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Briefe
AN DIE

HERAUSGEBER
DIE SEITE DER LESER

Geehrte Redaktion

Wie Sie wissen, sind die Zeiten heute
Krise. Mancher greift deshalb nach einem
Nebenverdienst, welchen er sonst links
liegen lassen würde. Von meinen lieben
Verwandten wurde ich überführt, meine Gabe,
die bisher mehr im festlichen Familienkreise
voll zur Geltung kam, in den Dienst zu
stellen. Wenn ich auch schon bisher mehr
als ein Hochzeitsgedicht gegen Honorar mit
bestem Erfolg zustande gebracht habe; ich
denke wohl mit völligem Recht, dass etwas
auf den Muttertag ganz in Ihrer Absicht
liegt.

Auf Ihr geschätztes Blatt wurde ich gerade
gestern nachmittag beim Zahnarzt aufmerksam.

Den Lohn möchte ich lieber in
verschlossenem Brief (am besten eine Note).
Es braucht es nicht jeder zu wissen.

F. L„ St. G.

Der Muttertag
Die Glocken läuten bim, bam, bum,
Mir ist so weich ums Herz herum,
Was ist es, das mich derart rührt,
Und mir die Zähr zum Auge führt

Es ist, merkt auf, der Tag der Mutter,
Der das Gemüt zerschmilzt wie Butter,
Wenn man an jene Liebe denkt,
« Ob ich sie nicht vielleicht gekränkt »

Wie immer schon, auch dieses Jahr,
Oh Schmerz, vielleicht noch mehr sogar,
Sei es auch nur mit bösen Worten,
Doch auch durch Handlung aller Sorten
Dann ist dazu jetzt der Moment,
Wo jeder freudig es bekennt :
Als Mutter hat nur jeder eine

Und eine bessre gibt es keine,
So eine, die es gut stets meint,
Ob's regnet, ob die Sonne scheint.
Soll ich ihr wohl ein Blümlein schenken
Und soll ich meine Schritte lenken
In jene Hütte, wo sie wohnt,
Dort, wo der Friede immer thront
Jawohl, gewiss, dort geh' ich hin,
Voll Dankbarkeit in meinem Sinn.
Wenn sie dann fraget überrascht :
« Sag, Fritz, mir, Lieber, was Du hast »

Dann geb' ich auf die Schulter ihr ein' Schlag
Und rufe : « Mutter, heut' ist Muttertag »

F. L„ St. G.

CIGARES WER WEBER RAUCHT, RAUCHT GUT

WEBER
WEBER SÖHNE ArG*MENZIKEN
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Oeebrts Lektatctiou /

^Vis Lis vissen, sin«1 «lis leiten deute
Llriss. Naneker ^rsikt «lssbalb used einsm
Lsbenvsr«1isllst, vsleben sr sonst linbs lie-
Asn lassen vür«ls. Von meinen lieben Ver-
van«1tsn vur«ls leb übsrkükrt, msins Llabs,

à bisbsr mskr im ksstlieksn l/amilisnbreiss
voll nur Lleltunx bam, iu «lsn Dienst nu
stellen. >Vsnn ieb auek sobon bisber mskr
als sin lZoobnsitSAôàiokt Asxsn Honorar mit
bsstein DrlolZ nustanàs Zebraekt dabs; ieb
«lsnbs vobl mit völliAsm Rsobt, «lass stvas
auk «lsn NuttsrtaA xann in Ibrer Absiebt
lisAt.

àk Ibr Aesokätntes Blatt vur«le iob Asra«le
Western naobmittax beim Zlabnarnt aukmerb-
sam. I)sn Lobn möobte iob lieber in ver-
svblossensM Brisk (am besten eins blots).
Bs brauebt es niebt ^sàer nu vissen.

F', b., N. 0.

Der tlàttsrtaA
Oie Otocbeu täuteu dim, bam, bum,
Mr ist so meicb ums tters berum,
lDas ist es, «tas mieb «terart rübrt,
L'u«t mir «tie ?äbr sum Lu^e /übrt?

Os ist, merbt su/, «ter La^ «ter tltutter,
Der «tas Oemüt sersoàitst mis Lutter,
lDeuu mau au /sus Liebe «tsutct,

« Ob iob sie uicbt uietteicbt Aetcräubt »

lVis immer scbou, aucb «tisses ^abr,
Ob Lcbmers, uietteiebt uoeb metir soAar,
Lei es aueb uur mit böseu lVorteu,
Locb aueb àrcb LauàuA atter Lorteut
L>auu ist ctasu /etst «ter tl/omeut,
IVo /s«ter /reueti^ es bebeuut.'
Lts tltutter bat uur /e«ter eiue
Ouet eiue bessre Aibt es Leiue,
80 eiue, â es Aut stets meiut,
Ob's rsAuet, ob «tie 8ouue scbsiut.
8ott icb ibr mobt siu Ltümteiu scbsubeu
Ou«t sott icb meiue 8cbritts teubeu
tu /eue Lütte, mo sie mobut,
Dort, mo «ter Oriecte immer tbrout?
/amobt, Aemiss, «tort Aeb' iob biu,
Vott Daubbarbeit iu meiuem 8iuu.
lVeu?« sie «tauu /rag«et überrascbt.'
« 8«A, Orits, mir, Lieber, mas Du bastt»
Dauu Aêb' ieb au/ «tis 8ebutter ibr siu' 8obtaA
D»«t ru/e .' « btutter, beut' ist Muttertag / »

O. L., 8t. O.

cis/lkkî v/tk wcsek k/wclli-, k/llic«! eui
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Oeruch verhütend,
angenehm zu tragen,
sehr saug fä h ig und

hygienisch, billig

2 Damenbinden
von hervorragender Qualität der ältesten

Internationalen Verbandstoff-Fabrik Schaffhausen in Neuhausen

Alle Vorzüge der

SANA, jedoch auf

kleinstes Volumen
komprimiert und daher

auch in einer kleinen

Damentasche
mitzuführen

In der Juli-Nummer des

„Schweizer-Spiegel"

beginnt im praktischen
Teil eine neue Serie:

12 Betrachtungen „Über
den Umgang mit
Menschen".

Ein Auslandschweizer,

der viel in der Welt

herumgekommen ist

und der gerade
deshalb weiss, dass manche

gesellschaftliche Sitte,

die in London oder

SCHfEIZE

1931 Juli Tage

1
Mittwoch

Pünktlichkeit ist die
Höflichkeit der Könige

Paris ganz allgemein

ist, für unsere demo

tratischen Verhältnisse

^anz und gar nicht
>asst, gibt seinen

R-SPIEGE

Landsleuten
Ratschläge.

Man wirft uns Schweizern

oft vor, auf unsere

Formlosigkeit so stolz

zu sein wie auf unsere

Freiheit. Wir rechnen

deshalb damit, dass

nicht alle Leser mit

unsrer neuen Serie
einverstanden sein
werden. Aber anregend

wird sie für alle

sein.

/ L - Y E R L A G

SPORTING
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(^srucli vsi^üisnt^,
SNgSNS^M ii'sgsn,
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2 Dsmenisînclsn
von ^Sk'VOi'i'âgSncls»' ^Uâ!iiâi clsf âlissisn
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In derlulidXuininer des

,,8cIiweÌ2er-8piegeI"

beginnt ilil prabtiscben
Veil eine neue 8erie:
12 IZetraebtungsu ,,^)ber

den Hingang iilit Vlen-

seben".

Lin Vuslandseliweiizer,

der viel in der Well

beruingeboininen ist

und der gerade
deshalb weiss, dass inanebe

gesellsebaltliobe Litte,
dis in Hondon oder
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?aris ganz! allgeinein

ist, lür unsere derno

^ratiseben Verhältnisse

^anzi und gar niebl
lasst, gibt seinen
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Handsleuten Hat-

sebläge.
IVlan wirlt uns 8cbwei-

ziern olt vor, aul unsere

hornilosigbeit so stolzi

Ziu sein wie aul unsere

Vreilieit. Wir reelinen

deslialll da in it, dass

nielit alle heser init

unsrer neuen 8erie
einverstanden sein
werden. ^ber anregend

wird sie lur alle

sein.

8I>0IMNV

94


	Briefe an die Herausgeber : die Seite der Leser

